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Rom Neapel. 

Von einem Freunde unſeres Blattes wird 
uns ein Brief freundlichſt zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, den er von einem Verwandten kürzlich 
über deſſen Reiſe in Italien erhalten hat. 
Italien iſt jetzt das Land, das auch Thorner 
ſchon als Ziel ihrer Erholungsreiſe gewählt 
haben und ſo dürfte der Abdruck des Briefes 
unſeren Leſern wohl willkommen ſein; letzterer 
lautet wie folgt: 

Neapel, 12. Dezember 1895. 

Endlich habe ich mein Capua gefunden und 
genieße cum otio et dignitate alle guten 
Dinge dieſer Welt. Ein Glück, daß Rom und 
Neapel in keiner Hinſicht mit einander zu ver⸗ 
gleichen, daß die Lebens bedingungen hier und 
dort ſo grundverſchieden, ſonſt hätte ich nicht 
erſt nötig gehabt, hierher zu gehen. Dort die 
ewige Stadt, die durch Jahrtauſende ihre Weihe 
erhalten, die noch in ihren Ueberreſten aus 
grauer Vorzeit uns Epigonen die einſtige Pracht 
und Majeſtät ahnen läßt, die mit ihrer Fülle 
von Kirchen, Paläſten und Kunſtſchätzen geradezu 
ſinnverwirrend auf jedes empfängliche Gemüt 
wirkt, und hier nur der lachende, ſonnige Süden 
mit all ſeiner Glut und Farbenpracht, mit 
allen ſinnlichen Reizen einer gottgeſegneten 
Natur, die immer und immer wieder zum frohen 
Genuß einladet. Ich hätte erſt garnicht nötig, 
den Berg herabzuſteigen, ſo allumfaſſend und 
von ub gene Schönheit iſt die Ausſicht 
von meinem Balkon. Es iſt in, wenn d 
Sonne über dem Poſilipo ins Meer geſtiegen, 
der ganze Horizont in feuriger Lohe erglüht, 
der Aether darüber in goldig violettem Licht 
erglänzt, und dann der Vollmond ſich in der 
wie flüſſiges Silber glitzernden Flut wieder⸗ 
ſpiegelt. Es iſt ſchön, wenn — wie heute — 
über Capri ein ſchweres Gewitter hängt, aus 
dem die Blitze niederzucken, während dunkle 
Wolkenmaſſen über den Vomero heraufziehen, 
ſich um den Veſuv lagern, und nur die Küſte 
um Sorrent von den Strahlen der untergehenden 
Sonne geſtreift wird. Wann wäre es hier 
überhaupt nicht ſchön?! Und da ſollte man 


glauben, die Menſchen müßten der Natur 
homogen, müßten gut und geſittet, müßten 
Zenilleton, 


hriftrofen. 


i i von Hedwig Abt. 
1 wen Nachdruck verboten.) 

„Nun gut, fo bleiten wir eben daheim,“ 
ſagte kalt die junge Frau und wandte ſich 
wieder der Lektüre ihres Buches zu. 

Der vor ihr ſtehende Mann blickte ſie ein 
paar Sekunden ſchweigend an. Auf ſeinem 
Geſicht lag ein Zug des Unmutes, der indeß 
allmälig einem Ausduck leiſer Trauer wich. 
Demgemäß nahm auch ſein Stimme, die eben 
kalt und beſtimmt geklungen, einen milderen 
Ton an, als er fragte: 

„Wäre es Dir wirklich Bedürfnis, Helene, 
auch heut am Weihnachtsabend, in Geſellſchaft 
zu gehen?“ 

Die Angeredete zuckte, ohne von ihrem 
Buche aufzublicken, leicht die Schultern. 

„Die Sache iſt doch erledigt. Du findeſt 
es daheim amüfanter, alſo bleiben wir daheim.“ 

„Es iſt Weihnachtsabend“, wiederholte der 
Gatte nachdenklich. 

Die junge Frau bewegte ungeduldig den 


Kopf 

„Ja doch — aber was geht das uns an? 
Wir ſind keine Kinder mehr.“ 

Der Mann lachte kurz und bitter auf. 
„Freilich nicht. Und eben ſo wenig gehören 
wir zu den ſentimentalen Leuten, die am Chrift- 
abend Zeit ihres Letens Kinder bleiben.“ 

Jetzt hob die Frau mit raſchem Aufblick 
die Augen zu dem Geſicht ihres Mannes, aber 
ſie fand in deſſen ruhigen Zügen nichts von 
der Schmerzempfindung, die ſie eben gewähnt 
hatle, ganz leiſe aus ſeiner Stimme zittern zu 
hören. Auch ſie lächelte bitter. 


nach dem Ebenbilde Gottes geſchaffen ſein. Ja, 
ſchön ſind ſie, aber ſonſt auch hier welch' ein 
Unterſchied zwiſchen dem ernſten Römer und dem 
ſpitzbübiſchen Neapolitaner! Die von Bädeker 
ſo verläſterten Kutſcher ſind keineswegs die 
ſchlimmſten, ſie ſind zufrieden und dankbar, 
wenn man ihnen nur die Taxe zahlt, und ich 
thue das — außer bei großen Touren, dann 
akkordire ich — immer, denn fie find bettelarm, 
gehen eigentlich in Lumpen, und die Taxe von 
70 Ct. iſt bei den koloſſalen Entfernungen und 
dem bergigen Terrain meiner Anſicht nach 
außerordentlich gering. Treffen ſie Dich dann 
wieder — und ſie erkennen Dich auf tauſend 
Schritt — dann knallen ſie mit der Peitſche, 
und wenn ſie Fahrgäſte haben, ſchwenken ſie 
mit dem Hut zurück, ſo lange ſie Dich ſehen 
können. Aber da ſind die Führer und die 
Händler und die Kaufleute und die guardia 
municipale (unſere Schutzleute), Banditen, 
Spitzbuben, Kuppler und noch verſchiedenes 
Andere. Mit der guardia hebe ich mich in 
der Villa aus kollegialiſchen Rückſichten näher 
bekannt gemacht, d. h. mit einem Exemplar 
dieſer Sorte (ein Kerl übrigens von geradezu 
klaſſiſcher Schönheit). Er bekommt täglich ſeine 
Zigarre von mir (Cavour à 7 Ct.), ausnahms⸗ 
weiſe auch einmal ein Glas Wein, und dafür 
muß er mir Alles erzählen, was ich wiſſen will, 
und er erzählt mit der naivften Unbefangenheit 
die ſchönſten Geſchichten. Frau und Kinder 


bat er hoch oben auf dem Vomero wohnen, 


Gouvernante — wie es ſcheint, ſehr erfolgreich 
— den Hof, und Abends macht er den fores- 
tieri — nach ſeinen Mitteilungen auch mit 
vielem Erfolg — freundliche Aner bietungen. 
Die Führer ſind ſo verſchmitzt, und ſo auf⸗ 
dringlich wie die Kletten, ſie finden trotz der 
feſteſten Abmachungen ſtets eine Lücke, in die 
fie hineinſchlüpfen können, um eine Mehrforder⸗ 
ung geltend zu machen. Dann die Händler 
in der Villa! Als Aushängeſchild dienen einige 
Schachteln imitirter tortaruga, allmählig langen 
ſie aber aus ihren weiten Taſchen die unglaub⸗ 
lichſten Dinge hervor, die natürlich ſämtlich 
das helle Tageslicht zu ſcheuen haben. Man 
muß entweder über dieſe Hunde lachen oder 


„Ganz recht — zu den ſentimentalen Leuten 
— gehörſt Du nicht.“ 

Es ſchien, als wolle er eine raſche Antwort 
geben, über ſein Geſicht zog ein leiſes Zucken, 
aber er ſchwieg. Langſam ſchrüt er der Thür 
zu. Da ſagte er in ſeinem gewöhnlichen, höf⸗ 
lich ruhigen Ton: 

„Ich habe noch einen Geſchäftsgang zu be⸗ 
ſorgen, doch um fünf Uhr denke ich zurück zu 
fein. Bis nachher alſo.“ 

Sie nickte flüchtig, ohne ſich im Leſen zu 
unterbrechen, als aber ſein Schritt auf dem 
Korridor verhallt war und die Flurthür ſich 
hinter dem Fortgehenden geſchloſſen hatte, da 
fiel das Buch aus ihrer Hand plötzlich zu 
Boden und mit bitter zornigem Auflachen erhob 
ſie ſich ungeſtüm von ihrem weichen Sitz. 

„Weihnachtsabend! Haha! Daß er über⸗ 
haupt Zeit gefunden, ſich deſſen zu erinnern! 
Noch ein Geſchäftsgang — natürlich. Wieder 
irgend ein intereſſanter Fall, ein Raubmord, 
oder ein ſenſationeller Eheſcheidungsprozeß, der 
ihn beim erſten Blick in die Akten ſo feſſeln 
wird, daß er darüber alsbald Weihnachtsabend 
und Weib vergißt. Pah, was ſchadets auch! 
Ich kann ja recht gut allein Weihnachten feiern, 
kann mir einen Baum putzen, Süßigkeiten 
naſchen, ſoviel mir beliebt, kann mir kaufen, 
wonach mir gerade die Laune ſteht — morgen 
fällt's ihm dann auch wohl wieder ein, daß 
Weihnachten iſt, und er bringt mir ein koſt⸗ 
bares Geſchenk, ein Armband, oder der Ab⸗ 
wechslung halber einmal ein Kollier — auf 
den Preis kommt's dabei ja nicht an — oh 
— ich bin eine beneidenswert glückliche Frau!“ 

Und die beneidenswert glückliche Frau ſchlug 
die Hände vor das Geſicht und begann bitter⸗ 
lich zu ſchluchzen. 

Sie hatte ſich doch eigentlich die heimlichen 
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vor ihnen ausſpe'en! Um mir nicht die Laune 
zu verderben, thue ich das Erſtere, und ich 
glaube, ich fahre wohl dabei. Selbſtverſtändlich 
ſind nicht alle Bevölkerungsklaſſen ſo korrumpirt, 
es giebt auch ehrliche Menſchen, und zu dieſen 
gehören in erſter Linie meine Wirtsleute, Von 
früh bis ſpät arbeiten fie unverdroſſen, und 
werden es daher auch zu Etwas bringen. Das 
Eſſen iſt hervorragend. Merluzzo, ein Mittel⸗ 


ding zwiſchen Lachs und Zander, kommt in 


allen möglichen Formen auf den Tiſch, um 
dann auch einmal mit Seezunge oder Languſten 
und crevettes akzuwechſeln, friſches Gemüſe 
fehlt bei keiner Mahlzeit, und erſt die Früchte! 
Aus den Gärten lief unter meinem Balkon 
leuchtet es mir goldig aus dunkelem Grün ent⸗ 
gegen, das find die orancie (Apfelfinen), deren 
Ernte jetzt beginnt. Mandarinen gab ee, ſeit 
ich hier bin, fie müſſen wohl früher reifen. 
Einzig die Geſellſchaft wünſchte ich mir 
anders zuſammengeſetzt, denn Dld-England, nach 
meinem Geſchmack die unangenehmſte Nation, 
überwiegt bei weitem. Eine ruſſiſche Familie, 
mit der ich mich elwas angef eundet, it längſt 
fort, und zwei deutſche Damen aus Wiesbaden 
mit einem entzückenden, neunjährigen Mädelchen 
find vor wenigen Tagen auch abgereiſt. Dieſe 
intereſſirten mich in hohem Grade. Die eine, 
junge Wittwe, weniger ſchön als pikant, die 
andere, ihre Couſine, nicht mehr in erſter 
Jugendblüte, aber noch immer vollendet ſchön. 
Die Wittwe war infolge der winterlichen 


Geſellſchafts⸗Strapozen ſtark nervös (ich habe 


übrigens nichts davon gemerkt, ſie war äußerlich 
wenigſtens das Bild blühendſter Geſundheit) 
und hot ſich, um der diesjährigen Saiſon aus 
dem Wege zu gehen, bis zum März auf Reiſen 
kezeben. Sie geht von hie: über Rom und die 
Rivera nach Frankreich und Spanien. (Das 
ſoll die Nerven beruhigen!) Ob ſie erokert 
ſein woll e, weiß ich nicht, von mir jedenfalls 
nicht, denn wir ve kehrten, nachdem die erſte 
Zurückhaltung übe wunden, ſehr kordial mit 
einander. Ich begleitete die Damen bei ihren 
Einkäufen (ſie müſſen ſehr reich geweſen ſein, 
denn ſie ſchickten Bronzen nach Hauſe, deren 
Wert ſich auf Tauſende belief) und nach dem 
pranzo ſagte die Witwe zu ihrem Töchterchen: 


Thränen längſt abgewöhnt, hatte ſich gewöhnt, 
durch Zerſtreuungen und Verguügungen aller 
Art ſich über des Herzens Leere hinweg zu 
täuſchen; woran lag's, daß es ſie nun auf einmal 
fo übermächtig packte, das Mitleid mit fi 
ſelber, die Sehnſucht nach einem erträumten 
Liebesglück, um das ſie ſich betrogen fühlte, 
die Trauer um ihr nutzloſes, zweckloſes, pflichten⸗ 
loſes Daſein? War's das Zauberwort „Weih⸗ 
nachtsabend“, das plötzlich übermütig herauf⸗ 
quellen ließ, was tief in ihrer Seele verborgen 
und verſunken lag? 

Weihnachtsabend! — Am Weihnachtsabend 
war's geweſen heut vor ſechs Jahren, als er 
um fie warb. Im Garten, vor dem Chrift« 
roſenſtrauch, vor dem ſie ſtand und die weißen 
Blüten brach, hatte er ihre Hand gefaßt und 
ſie gefragt „Wollen Sie mein Weib ſein, 
Helene?“ 

Sie hatte ihn nur wenig gekannt, er hatte 
ſich nie auffallend in ihre Nähe gedrängt, wie 
die Verehrerſchaar, die ihrer Schönheit huldigte, 
aber gerade dieſe ſeine ernſte Zurückhaltung, 
die doch nichts von ſteifer Ungeſchicklichkeit 
an ſich hatte, erweckte ihr Intereſſe für ihn. 
Ihr Naturell neigte der leichteren Lebensführung 
zu, ſie war wohl auch ein wenig kokett, zugleich 
ader war ſie ſtolz und voll heißen, faſt roman⸗ 
tiſchen Zärtlichkeitsverlangens; ſie träumte von 
einem Manne, der hoch über ihr ſtand, dem 
ſie in Liebe ſich unterthan machte, der ihres 
Daſeins ganzer Inhalt ward. War ihr in 
Dr. Bernhard Korber, dem berühmten Rechts⸗ 
anwalt der Reſidenz, nun dieſer Eine, Einzige 
erſchienen? Sie glaubte es. 

Sie war ſein Weib geworden. Er hatte 
ſie in ein Heim geführt, das ſelbſt ihrem ver⸗ 
wöhnten Geſchmack koſtbar ſchien, nie äußerte 
ſie einen Wunſch, den er ihr nicht zu erfüllen 


erg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


„Stehe auf, und laſſe mich da ſitzen“, dann 
ſetzte ſie ſich zu mir, und ich mußte ihr das 
ganze Programm für einen zehntägigen Auf⸗ 
enthalt in Rom fertig machen. De Couſine 
muß ein Schickſal hinter ſich haben. Immer 
ernſt, um die Mund winkel ein tiefer Leib enszug 
eingeprägt, huſchte nur ausnahmsweiſe einmal 
ein flüchtiges Lächeln über die edlen Züge, die 
dann wie verklärt erſchienen. Ich habe das 
Menſchliche und Unmenſchliche gethan, damit 
fie mich einmal anlädelte, aber alle Liebesmühe 
war umſonſt. Uebrigens habe ich von beiden 
aus Nemi eine freundliche Karte mit Gruß und 
Dank erhalten. An ihre Stelle ſind ein Arzt 
aus Wien nebſt Gattin, und zwei Herren aus 
Berlin, ein älterer und ein jüngerer, eingerückt. 
Die Wienerin, mittelalterlich und verwittert, 
mit Brillanten (vielleicht auch Simili) behängt, 
forcirt lebhaft, iſt mir recht unſympathiſch, er 
gefällt mir beſſer. Die beiden Berliner ſind 
mir geradezu unausſtehlich. Sie ſcheinen, wenn 
man ihren Worten trauen darf, ſeit mehreren 
Jahren, Sommer und Winter, unterwegs zu 
fein. Ueberall find fie geweſen, Alles haben fie 
geſehen, wo Etwas paſſirt iſt, find fie dabei 
geweſen. Wer und was fie find, weiß ich nicht. 
Ihre Unterhaltung beſchränkt ſich auf eine Kritik 
der verſchiedenen Hotels, in denen ſie logirt, 
ſonſt habe ich kaum ein erniteres Wort von 
ihnen gehört, dagegen ſind ſie ſprachgewandt 
und beherrſchen die verſchiedenſten Idiome, 
Neulich habe ich einen herrlichen Spoziergang 


auf der neuen Via Taſſo gemacht, die gang 


wundervolle Ausſichtspunkte über Stadt und 
Meer bietet. Am Ende der Straße angelangt, 
ging ich dann auf ganz einſamen Wegen, oft 
zwiſchen hohen Mauern, über den ganzen Rücken 
des Poſilipo, bis ich nach langer Wanderung 
an das villaggio „Strato“ gelangte, und mich 
bald, nachdem ich dieſes paſſirt, auf der punta 
del Pos. fand. Ich war ca. 2½ Stunde 
gelaufen, hatte von der Via Taſſo an außer 
Zollwächtern kaum einen Menſcken getroffen, jo 
ſtill und einſam war es dort oben, fand dann 
aber, da ich recht müde geworden, einen leer 
aus Bagusli heimkehrenden Wagen, der mich 
für einen L. nach Hauſe beförderte. Als ich 
bei der collazione, wie das ſo üblich, über 


ſuchte, und doch — das erträumte Liebesglück 
— das beſeligende Miteinander — Füreinander 
— Ineinander leben, wo blieb es? Ihr Mann 
hatte keine Zeit dazu! Nicht ſie, ſein ſchönes, 
junges Weib füllte allein ſein Herz aus, ſein 
wahrer Daſeinsinhalt waren feine Prozeſſe, feine 
„intereffanten Fälle“. Schon während der letzten 
Woche ihrer Hochzeitsreiſe konnte er öfter eine 
gewiſſe Unruhe und Gedankenabweſenheit nicht 
ganz vor ihr verbergen und als ſie ihn darum 
befragte, geſtand er ruhig lächelnd: 

„Ich habe Arbeitsſehnſucht.“ 

Sie hatte ihn mit großen Augen angeblickt. 


„Arbeitsſehnſucht? Langweilſt Du Dich?“ 
Er hatte ihre Hand geküßt. „Wie wäre 
das möglich! Aber —“ 
Heftig zog ſie ihre Hand zurück. „Aber — 


ich bin Dir bereits zur Gewohnheit geworden!“ 

„Ja, zur ewigen Gewohnheit,“ hatte er ge⸗ 
ſagt und fie in die Arme geſwlaſſen. 

Sie hatte kurz aufgelacht. „Wie ſchön das 
klingt und wie — verſtändig.“ 

Er hatte fie ſonderbar angeſehen, dann hatte 
er langſam geſagt: „Die Liebe kann wohl eines 
Mannes höchſter und helligſter Beſitz ſein, aber 
nimmer darf fie feinen ausſchließlichen Lekene⸗ 
zweck bilden.“ 

Er bemerkte die finſtere Wolke, die ſich bei 
dieſen Worten über ihr Geſicht legte, und hatte, 
ſie wieder an ſich ziehend, hinzugefügt: „Du 
ſelbſt würdeſt es am wenigſten ertragen können, 
das Weib eines Mannes zu ſein, der nichts 
weiter ſein kann, als ein ſchmachtender Seladon.“ 

Sie hatte nicht geantwortet, blieb äußerlich 
rubig, aber in ihr flammte es ſchmerzhaft zornig 
auf: „Er liebt Dich nicht!“ Nicht dies lau⸗ 
warme Gewohnheitsgefühl, wie er es ihr bot, 
dieſe matte Zärtlichkeit für Feierabendſtunden 
wollte fie; fie verlangte ein ausſchließliches, 


meinen Ausflug berichtete, fielen die beiden 
Fatzken über mich her: „Was, den Weg ſind 
fie gegangen?“ „Um Gottes Willen, allein find 
‚fie dort oben geweſen, im vorigen Jahre, gerade 
am heiligen Abend, iſt dort eine Engländerin 
ermordet, wir waren am eeſten Feiertage hin⸗ 
gegangen (natürlich unter ſicherem Geleit, denn 
die Lumpen ſind offenbar feige), und ſie lag 
noch halbkedeckt an derſe ben Stelle, wo der 
Mord geſchehen.“ Wozu erzählen fie mir dieſe 
allerdings wahre Geſchichte? ich habe ſie garnicht 
wiſſen wollen! Ich bin abſolut nicht ängſtlicher 
Natur, niemals auf meinen weiten und zahl⸗ 
reichen Reiſen iſt mir der Gedanke gekommen, 
mir könnte ein gefährliches At enteuec begegnen, 
oder gar Menſchenhand ſollte mir nach dem 
Leben trachten, aber unter and eren Umſtänden 
häue ich den ſchönen Weg wohl noch öfter 
aufgeſucht, jetzt iſt er mir gründlich verleidet. 
Es iſt keine wegs Furcht, aber käme ich wieder 
dorthin, dann würde ich für die ſchönen Aue⸗ 
ſichtspunkte keinen Sinn haben, ſondern immer 
nur nach der Stelle ſuchen, wo das arme Weib 
ſeiren Tod gefunden. Die beiden Burſchen 
ſind mir natürlich erſt recht zuwider, und da 
ich ſeit Rom überhaupt ſehr wähleriſch in 
meinem Umgang geworden, hake ich mich auf 
einen penfionirten bayeriſchen Hauptmann, Frei⸗ 
herr v. Priel, beſchränkt, der übrigens mein 
Tiſchnachbar und mit dem ich zuſammen in 
Pompeji geweſen und einen Ausflug auf den 
Veſuv unternommen. Der alte Burſche — ich 
meine den Veſur — iſt auf feine alten Tage 
noch eitel geworden. Zu der roten phrygiſchen 
Mütze, die er ſich abends auf das Haupt ſtülpt, 
hat er ſich in reueſter Zeit noch blitzendes Ge⸗ 
ſchmeide mitten auf die Bruſt geheftet. Wie 
eine glühende Schlange zieht es ſich bei Eintritt 
der Dunkelheit den Berg herunter, um in einen 
weiten Kreis kleinerer Feuerſtellen auszulaufen. 
Es iſt die neue Aus bruchsſtelle vom Frühling 
dieſes Jahres, und da ich noch nie fließende 
Lava geſehen, galt ihr unſer erſter Beſuch. Wir 
fuhren bis Reſina mit der Pferdebahn, und 
ſtiegen dann (mit Führer) auf. Es war eine 
recht unbequeme Tour, die 3 Stunden währte, 
und hätte ich mich nicht vor meinem Begleiter, 
der fünf Jahre älter als ich, geſchämt, dann 
würde ich wahrſcheinlich geſtrikt hoben. Aber 
ſchließlich war dec unbequeme We, überwunden, 
und wir befanden uns an Ort und Stelle. At- 
geſehen von der Ausbruchsſtelle, die eir en 
breiten Strom laugſam fließender Lava zu Thal 
ſandte, befan en fi im weiten Umkreis kle nere 
Ausbrucheftelſen. Denkt Euch eine ſumpfig e 
Wieſe, auf der an ben verſchiedenſten Stellen 
das Waſſer quellenartig emporſprude't, zwiſchen⸗ 
ein trockene Siellen, auf denen man feſten Fuß 
len kann, o bier die Feuerquellen. Unſer 


ſtürmiſch heißes Empfiden — Alles — oder 
At Arc. Te war Folz, ſie würte nicht 
beiteln um etwas, das ihr nicht freiwillig en!- 
gegengebracht wurde. 

Und ſeit dem Tage trat eine Entfremdung 
zwiſchen die Gatten, ganz leiſe, kaum kemeckbar 
zu Anfang, aber fie wuchs, ward fidibarer, 
füblbarer und allmählich war aus ihrer Ehe 
eine jener konventionellen Verbindungen geworden, 
wo Mann und Weib nicht mite nander, ſondern 
nur nebeneinander dahinleten. Sie waren nicht 
eigentlich unglücklich, wenigfiens nicht mit Be⸗ 
wußtſein, aber in ihrem Leben gähnte e'ne Leere, 
über die der Rechtsanwalt durch eifrigfles Ver⸗ 
ſenken in feine intereffan'en Fälle, Frau Helene 
durch Toilettenluxus und geſellſchaftliche Zer ⸗ 
ſtreuun zen ſich hin weg zu trügen ſuchten. Und 
fo ſollte ez weiter gehen, Jahre um Jahre! 

Die ſchöne Frau zuckte fröftelnd zufammen, 
Ah — ob es nicht doch noch eine Umkehr gab 
zu einem beſſeren, innerlich befriedigteren Da: 
fein? Wenn ſie verſuchte, die Hand dazu zu 
bieten -— ihr, dem Weibe kam es wohl zu, aus 
Liebe ſich ein wenig zu demütigen. Demut — 
ja — das wars — das Gefühl war ihr fremd 
geweſen, ihr Leden lang. Nie, auch als Kind 
nicht, hatte ſie vermocht, ein Unrecht und wenn 
ſie es noch ſo bitter bereute, einzugeſtehen. Sie 
war ſtolz bis zum Uebermaße; fie erkannle es 
plötzlich mit grauſamer Deutlichkeit: nicht, wie 
ſie ſich eingeredet, die bitter ſchmerzliche 
Kränkung, ihre Liebe nicht mit gleicher Wärme 
erwidert zu ſehen — der Stolz, die Eitelkeit 
waren es, die ſich dagegen aufgelehnt Hatten, 
nicht ausſchließlich Denken und Fühlen ihres 

nes auszufüllen. Aber ſollſe fie nun 
plötzlich vor ihn hintreten und ihm das einge⸗ 
ſtehen, ihn bitten, die Gleichgiltigkeit und Kälte, 
in der fie ſeit Jahren lebten, enden zu laſſen, 
fie wieder an fein Herz zu nehmen mit derfelhen 

arme, wie an jenem Weihnachtstage, da fie 
ch ihm zum Eigen gegeben? 

Nein, fie konnte es nicht! Ja — wenn er 
ſelber ihr entgegenkommen wollte und das er- 
löſende Wort ſprechen — aber ſie — vielleicht 
trug er gar keine Sehnſucht nach einem innigeren 
Zuſammenleben. Und fie — nein! Nein, ſie 
konnte — konnte esk nicht! 

Und es war doch Weihnachten heute, das 
Feſt der Freude, des Friedens, der Verſöhnung. 

Bleich, mit brennenden Augen, die Hände 
krampfhaft in einander gefaltet, ſaß die ſchöne 
Frau und ſtarrte troſtlos vor ſich hin. — 


museo nazionale iſt auch ſo reichhaltig, 
man, unbeſchadet einer Einbuße für das groß⸗ 
artige Inſtitut, meiner Anſicht nach nunmehr 
alle neuen Fundobjekte an Dit und Stelle laſſen 
und höchſtens aus nahmsweiſe wertvolle Gegen⸗ 
fände dorthin ſchaffen ſollte. 
ſchale und dem Zwirne faden bis zur eiſernen 
Geldkiſte, vom Triklynium bis zum winzigfien 
Schälchen, Alles findet man dort in trefflichſter 
Ordnung un) überſichtlichſter Anordnung. Ich 
bin bereits dreimal dort geweſen 
noch nicht zu der wertvollen Gemälde-Gallerie 
gelangt. 
für hiſtoriſche Porträts, und jo habe ich mich bei 
dem erſten Beſuch lediglich mit den Kaiſerbüſten 
— die Sammlung iſt nicht einmal ſo reich⸗ 
baltig 
Geſtern war ich mit meinem Hauptmann a. D. 
per Bahn nach Aeagno gefahren, und dann zu 
Fuß (2 Stunden) nach dem Königl. Jagdſchloß 
Aſtroni hinaufgeſtiegen. 
prachtvollem Wald beſtandenen Krater, der in 
der Mitte einen kleinen See birgt, und der 
oben mit hoher Mauer umgeben, befindet ſich 
hier ein Königl. Wildpark, und es war Jod- 
intereſſant, Rudel von Wildſchweinen in ihrer 
ſtillen Thätigkeit bei Eicheln und Maronen zu 
beobachten. 
ausflug, den ich bald nach meiner Ankunft auf 
eigene Hand übernommen. 
mich über Pezznoli 
woſelbſt ſich mir ein Führer ſo händeringend 
aufdrängte, daß ich ihn à 3 L. für den ganzen 
Tag engagie te, der Hund hat mich natürlich 
ſchließlich über das Ohr gehauen, aber ich kann 
ihm nicht einmal ſehr böſe ſein, denn er hat 
ſeine Sache vortrefflich gemacht. 
es nach Bajae und Miſeno. 
Vorgebirge, das nach meinem Geſchmack die 
weitaus ſchönſte Rundſicht bietet, die mir in der 
Umgebung Neapels bekannt geworden. 
über Gaeta hinaus bis zu den Ponza⸗Inſeln 
ſchweift der Blick, auf der anderen Seite der 
ganze Golf von Neapel bis zum Vorgebirge 
der Campanella, Provida, Ischia u ſ.w. Dann 
— ——— mn] 


Führer wollte uns hindurchführen, was wir in⸗ 
deſſen aus naheliegenden Gründen ablehnten. 
Einen Beſuch des Kraters werde ich mir 
ſchenken, zumal die Cook'ſche Straße verſchüttet, 
man 1½ Stunden den Eſel benutzen muß, um 
auf hals brechenden Wegen zur Bahnſtation zu 
gelangen. In Pompeji hat man neuerdings ein 
teizendes, kleines Wohnhaus mit trefflich erhaltenen 
Wandmolereien ausgegraben, und dabei die zweck⸗ 
mäßige Neuerung getcoffen, allen Hausrat, den man 
dort fand, an Ort und Stelle zu belaſſenz fo erhält 


man ein anſchaulickes Bild, wie eine pompe⸗ 
janiſche Wohnung vor 1000 Jahren ausgeſehen. 


Die Sammlung pompejaniſcher Altertümer * 
da 


Von der Eier⸗ 


und dabei 


Ich hege eine ausgeſprochene Vorliebe 


wie die vatikaniſche — beſchäfligt. 


In einem alten mit 


Am ſchönſten war aker ein Tager- 


Meine Fahrt führte 
(Serapeum, Solfatara), 


Weiter ging 
Hier erſtieg ich das 


Weit 


Draußen fielen in luſtigem Gewimmel 
Sckneeflocken dicht zur Erde. In ſeinen koſt⸗ 
baren Pelz feſt eingeknöpſt, ſchritt dee Rechts⸗ 
an wolt Korber raſch eine der eleganten Ge⸗ 
ſchäftsſtraßen hinab. Vor einem Juwelie laden 
lieb er, angelockt durch die im Schaufenfter 
ausgeſtellten blinkenden Koſtbarkeiten, unwill⸗ 
kürlich ſtehen. 

Daheim in ſeinem Schreibtiſch lag in 
ſammtnem Etui zwar das Weihnachtsgeſchenk 
feiner Frau, ein Halsband von Perlen und 
Saphiren, nach dem fie jüngſt einen flüchtigen 
Wunſch geäußert. Aker vielleicht könnte er ihr 
noch einen Ring — zwar waren die Hände 
ſo ſchön, daß es ſchade war, durch Schmuck 
etwas von ihrer Vollkommenheit zu verbergen, 
dennoch — 

„Kaufen Sie Chriſtroſen?“ 

Ein feines, bit endes Stimmchen klang hinter 
ihm her. Ohne ſich umzublicken, ſchüttelte er 
den Kopf und ſchritt weiter. Er wollte es 
doch laſſen mit dem Ring, ſeine Frau beſaß 
ja bereits eine ganze Sammlung folder. Aber 
wenn er ihr nur mit etwas anderem eine kleine 
Freude — Freude?! — Er lächelte bitter. 
Be zeugte fie wohl jemals wirkliche Freude über 
ein Geſchenk, das er ihr bot? Freude — 
Weihnachts freude — da, all die Menſchen, die 
mit PBade:en belaſtet an ihm vorübechaſtelen, 
die mochten wohl Weihnachtsfreude empfinden 
und We hnachtsjubel würde ſie daheim em⸗ 
pfangen, aber er — und ſein Weib — „Was 
geht uns Weihnachten an“, hatte ſie geſagt. 

Wars möglich, konnte fie wirklich jo herzene⸗ 
arm geworden fein, fo ganz und gar verflacht 
im ſeichten Genußleben? War ſie denn ganz 
und gar unfähig, das Leben tiefer zu faſſen, 
ernſteren Pflichten zu genügen? Pflichten!? 
Ja, da lags, ſie hatte ... keine Pflichten, 
keine wenigſtens, die ſich ihr zwingend geltend 
machen mußten. Das Hausweſen beſorgten 
drei Dienſtboten, ihre Ehe war kinderlos — 
ja, wenn ſie ein Kind hätten! Dann hätte 
ihr Leben ernſten Inhalt; ihr Kind mußte fie 
ja lieben, wenn ſie auch für den Gatten kein 
Herz mehr hatte. 

In Gedanken verſunken blieb er vor einem 
zweiten Schaufenſter ſtehen, in dem alles, was 
ein Kinderauge nur zu entzücken vermag, auf⸗ 
gebaut war. 

Kein Herz mehr für ihn. — War ihre 
Liebe wirklich nichts weiter geweſen, als ein 
kurzer Flitterwochenrauſch? Vermochte ſie über⸗ 


pfinden nur ſchwer in Worte 


ging es am Fuſero⸗See vorüber nach der Stätte 
des alten Cumae, von wo aus in grauer Vor⸗ 
zeit griechiſche Kultur in Italien ihren Einzug 


hielt. 
der alten arx geben Zeugnis davon. 


Großartige Trümmerſtätten, namentlich 


Auſternzucht) an einem entzückend ge'ezenen 
Heinen albergo Halt gemacht. 
dem von mir ſonſt tief verachteten Reiſe⸗Protzen⸗ 
tum herabgeſunken Glänzendes Diner: Auſtern 
(2 Dtz.), Rührei mit friſchen Trüffeln, Spigola 
mit friſcker Butter und Citronen (ein herrlicher 
Fiſch aus dem Lacriner⸗Ste, im Geſchmack etwa 
unſerer Maräne zu vergleichen, nur größer), 
Roſtbeaf mit Bratkartoffeln und Broccoli⸗Salat, 
Käſe und herrliche Früchte, dazu eine Flaſche 
Falecner's vom monte Barbaro, Seltterwaſſer 
und Kaffee (Preis mit Trinkgeld 8 L.) Nach 
der collazione Spaziergang zum Averner See 
(45 Min.). Hierher verlegten die Alten den 
Eingang in die Unterwelt, und hier bin ich in 
der That zur Unterwelt hinabgeſtiegen. Ich 
folgte meinem Führer, der, e'ne Fackel in jeder 
Hand, mich auf geräumigem Wege weit in den 
Berg hineinführte. An e 'nem ſchmalen Seiten⸗ 
ſtollen machte er Halt, und plötzlich ſtanden, wie 
aus der Erde gewachſen, zwei rie engroße braune 
Kerls vor mir, nur mit Schwimmhoſen be⸗ 
kleidet und mit Fackeln kewaffret, die mich 
freundlich aufforderten, ihnen zu folgen. Ich 
dachte: Charon und Komp, was hilfl's, avanti! 
Es ging e nen langen, engen Weg hinab, der 
ſich ſchließlich erweiterte, die Fackeln ſpiegelten 
ſich in einer ſchwarzen Flut wieder — der 
Acherontiſche See — die beiden wilden Männer 
tauchten hinein, ber Eine nahm beide Fackeln, 
der Ande e mich auf den Rücken, und ich war 
auf Gnade und Ungnade den unterirdifchen 
Mächten preisgegeben. Auf einer erhöhten 
Stelle wurde ich abgeſetzt, die Fackeln an der 
Wand befeſtigt, der eire der beiden Urmenſchen 
kauerte ſich zu meinen Füßen nieder und der 
andere, vor mir im Waſſer ſtehend, hielt mir 
e nen belehrenden, hiſtoriſchen Vortcag. Ich 
Hand alſo auf dem Ruhebett der Cumaniſchen 
Sybille, mir zur Linken befand ſich die Lager⸗ 
ſtätte des Nerone, wenn er die Prophetin be⸗ 
ſuchte, um ihren Rat einzuholen, oder ſonſt 
allerhand Kurzweil mit ihr zu treiben (nach dem 
Bilde des Domenict'no in der Galerie Borgheſe 
muß das Weib wunderbar ſchön geweſen fe'n) 
und zu meiner Rechten der runde Marmorſitz 
war — ſeltſamer Anachronismus — la sedia 
del cane Cerbero. Nach beendetem Vo trag 
erhoben fi Beide und verſchwanden mit den 
Fackeln in einem Seitenweg, bald umgab mich 
kymmeriſche Finfternie, wie aus weiter Ferne 
drang das Rauſchen des Waſſers unter den 
Tritten der Fackelträger an mein Ohr, dann 
—————— — — — — ——— —— — 


haupt nicht tief un) daue nd zu lieben, oder 
hatte er es nur nicht verſtanden, fie an ſich zu 
feſſeln? Er war e'ne mehr nach innen gekehrte 
Natur: er konnte des Herzens warmes Em- 
kleiden, aber ſie 
hätte doch fühlen müſſen, daß ec fie darum 
nicht minder tief, vielleicht nur um fo tiefer 
liebte. Doch ſie war leidenſchaftlich und ſtolz 
dabei, vielleicht genügte feine Zärtlichke‘t ihr 
nicht. Und er wer gezwunzen fie jo viel allein 
zu laſſen, ſe'ne Rechtsproxis nahm feine Zeit 
ſo ſehr in Anſpruch. Vielleicht hätte er ſich 
ihr mehr widmen müſſen, vielleicht fühlte ſie 
ſich vernachläſſigt. Und doch — wenn er ſich 
ſo wenige Stunden der Muße gönnte, geſchah 
es nicht auch für ſie? Er brauchte ein ſehr 
hohes Einkommen, um ihren Lebensanſprüchen 
zu genügen, von denen ſie wohl ſelbſt nicht 
wußte, wie koſtſpielig ſie waren. Aber doch — 
ſo viel allein — ſie war jung — wenn ſie 
— gerechter Gott! — wenn es möglich wäre, 
daß eines Tages ein anderer — — Er über⸗ 
lebte das nicht! 

Und fie hatle ihn doch geliebt. Damals — 
vor dem Chriſtroſenſtrauch, der Blick, mit dem 
ſie ihn anſchaute, das Beben, womit ſie an 
ſeine Bruſt ſank — ja, das war Weihnachts⸗ 
ſeligkeit geweſen! 

„Chriſtroſen! Schöne Chriſtroſen! 

Er zuckte zuſammen. Chriſtroſen! — ſollten 
fie ihm noch einmal ee blühen? 

Eine kleine, froſtſtarre Hand hielt ihm einen 
Strauß der weißen Blüten entgegen und noch 
einmal klang flehend das dünne Stimmchen: 

„Chriſtroſen. Bitte, kaufen Sie.“ 

Haſtig nahm er aus feinem Portemonnaie 
eine Silbermünze, aber die blaugefrorexen 
Fingerchen der kleinen Blumenverkäuferin 
vermochten vor Zittern kaum das Gelsdſtück zu 


aſſen. 

Mitleidig blickte der Rech sanwalt die nur 
mit einem fadenſcheinigen Röckchen und einem 
dünnen Tuch bekleidete Kleine an. 

„Armes Kind, frierſt Du ſo?“ 

Das Mädchen nickte traurig. „Ja, frieren 
und —“ ſie verſtummte, aber aus ihren Augen 
tropften ein paar große Thränen. 

Der Rechtsanwalt verſtand den unausge⸗ 
ſprochenen Nachſatz und zog nochmals ſein 
Portemonnaie. 

„Hier mein Kind, kaufe Dir — oder nein,“ 
unterbrach er ſie, „ich weiß etwas beſſeres. 
Komm einmal mit mir.“ 


Dann 
heimwärts, und am Lucrino-See (berühmte 


Hier bin ich zu 


trat abſolute Stille ein, jeder Rückzug war mir 
abgeſchnitten. Das währte einige Minuten, 
da plötzlich — wie in der Nacht des Lebens 
auch einmal die ſchöre Flamme des Glücks 
aufleuchtet — Fackellicht neben mir, Fackellicht 
hoch über meinem Haupte. Es war das Sprach⸗ 
rohr der Sybille, durch welches ſie ihre Orakel⸗ 
ſprüche der Oberwelt mitteilte. Damit waren 
die Wunder der Unte welt erſchöpft, ich beſtieg 
mein Laſttier und wurde ſicher an das Tageslicht 
befördert, woſelbſt mich mein Führer wieder in 
Empfang nahm. Er geleitete mich um 175 
Hälfte des wunde bar ſchön gelegenen kleinen 
Sees und führte mich in einen wozlerz e 
Merkur⸗Tempel. Inmitten des Heiligtums unte 
einem dichten Mispelſtrauch breite e ex menen 
Mantel auf die Erde, ich ſtreckte mich nieder, 
unzählige grüne Lacerten huſchten flink über den 
ſelſigen Boden, die Sonnenſtrahlen flimmerten 
goldig auf dem rötlichen Gemäuer, über mir 
blaute ter Himmel, leiſe plätſcherten die Wellen 
des See's an die Tempelſtufen und ich ergab 
mich für eine halbe Stunde dem dolcissimo 
far niente. 


wird. Leiſe Gewiſſensbiſſe, die ſich am 
nächſten Tage einſtellten und mit der 
Portemonnaie Frage zuſammenhingen, be⸗ 


ſchwichtigten ſich bei der Ueberlezung, daß man 
doch nur ein Leben zu leben hat, daß man 
nicht weiß, wie lange es währt, und daß man 
in Neapel iſt; alſo carpe diem! 


Kleine Chronik. 


Ein frecher Poſtraub wurde am 
Mittwoch Abend in Belgrad verübt. Als der Poſt⸗ 
wagen um 10 Uhr Abends vom Bahnhof nach 
dem Zentral-Poſtamt fuhr, wurde er auf halbem 
Wege gegenüber dem Finanzminiſterium über⸗ 
fallen und ausgeraubt. Als Räuber wurden 
der Poſtkondukteur und der Kutſcher ſelbſt ers 
mittelt. Ein großer Teil der Geldſendungen 
wurde wieder aufgefunden; 200 000 Franks 
fehlen. 

Eine Exploſion hat am Donners⸗ 
tag, w'e aus Raleigh in Nord⸗Carolina gemeldet 
wird, in der Kohlengrube „Cummock“ ſtatt⸗ 
gefunden. Man glaubt, daß 43 Grubenarbeiter 
getötet und 25 verwundet find. 


Seifen- 


Stoffe direkt aus der 


von Eliten & Keussen, rr 


darge, farbige u. weiße Seidenſtoff mmte, P. 


Velvets. Man verlange Muſter mit U beg Gem ſchten. 
des 
Er führte das Kind in eine naheliegende 
Konditorei, da leß er e'ne Toſſe Chotolade und 
Kuchen brinzen. 
„So, nun laß es Dir ſchmecken.“ 
Das Kind aß mit glückſeligem Behagen, 
doch ohne unſchöne Gier, dann reichte e“ dem 


Rechtsanwalt mit einem kleinen Knix? an 
und ſagte mit ſtrahlendem Licht h be⸗ 
danke mich auch recht ſehr Shin. 

Uekerraſcht blickte er dass rig 
Mädchen an. Was es für wunder Augen 
hatte und we'ch' ein ſüßes eee wen, 
afer jo blaß und ſchmal. Er hein 


Packet Pfefferkuchen. 

„Hier, die nimm Dir noch mit nah Hauie. 
Und heut Abend bringt Dir das kind 
wohl noch etwas Schönes.“ 

Sie ſchüttelte wehmütig dae 
mir kommt das Chriſtkindchen 

„Es wird ſchon bei Dir an (nf, tröſtel 
er. „Deine Mut er hat's ihm t. 

„Mutter iſt ja tot,“ ſagte bas en 

„Nun, aber Dein Vater — 

„Vater iſt ja doch ſchon la 

„Armes Kind,“ murmelted 
„Und bei wem biſt Du jetzt!“ 

„Bei der Tante,“ lautete kaum hörber dit 
Antwort. 

„Die Tante iſt doch aber u mi 
fragte er weiter. 

Das Kind antworte'e nicht ı0 zug ! 


Zu 


Schultern ein und ein ſcheuer, dus, 
druck kam in ſein Geſicht. 
Tiefes Mitleiden erfüllte de dien 


Sanft ſtrich er über das blonde 
„Der heilige Chriſt fol Dir do t 
beſchee en, komm mit mir, id [| Dir 
Puppe kaufen, die ſchönſte, die ? 
Wieder ſchüttelte fie das $ 
nein — ich darf ja doch nicht 
„Armes, armes Kind,“ mu och 
mals. Dann gab er ihr noch 
„So, und nun gehe nach Hauſe 


vor Kälte.“ 
(Fortſetzung folgt. 


Verantwortlicher Redaklt 
Friedrich Kretschmer in 


rn, 


dl 


Um den Umzug 
zu erleichtern, 


welcher zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſtattfindet, habe ich mich entſchloſſen, die bedeutenden Läger in 


Herren-, Damen- u. Rinder-Lonfection, 
Kleiderſtoffen, Seinen- und VBaumwollwaaren 


N noch weiter im Preiſe herabzuſetzen, s 
ſo daß ſich hiermit die beſte Gelegenheit zu außerordentlich billigen Weihnachtseinkänfen bietet. 
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glühlicht Butzke ist das beste u. billigste! 


II beziehen dureh alle Gasanstalten und Installateure. Aktiengesellsehaft Butzke, Berlin S, Ritterstrasse 12 
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befindet ſich unſere 
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N von Fernsprechanschluss No. wi, Summe a 
Parfümerien und CFoilette- Seifen offerirt das beliebte r H "We 
aus den erſten Fabriken. 25 Fl. Münchener à la Spaten Rat 3,00, 
in d 0 1 ne J h M . F . 25 Fl. e ER 3 5 3,00. 
E e. . J. aaf bee Hulcknaltongte 
u e ‚© os 2 onann arıa arına, Bier-Gonciugeng in Minden "mit ber Höchften Auszeichnung: „Ehrendiplom mit 


gegenüber dem Jülichsplatz, Köln, Eau de Cologne 4711. 


Heſchmackvolle Cartonnagen u. mit feinen Parfüms und Seifen 
gefüllt, zu Geſchenken ſehr paſſend. i 


Stern nebſt Goldener Medaille“, prämiirt. 


Unterzeichnete Uhrmacher erlauben ſich hierdurch zum bevorſtehenden 


10 Weihnachtsfeſte d blikum bekannt ben, d der Unterzeichnet 
7 Christbaumschmuck, m eihnachtsfeſte dem geehrten Publikum bekannt zu geben, daß jeder der Unterzeichneten 


N N ein großes und gediegenes 
weissen und bunten Wachsbaumlichten, Wachsstock gelb und weiss. 


9 
— Decorirte Renaissance. Korzen, Stearin- Kerzen. Tamm Agger in allen Sorten Uhren 


5 f unterhält. 
Holzbrand-Apparate, sowie Hein gegenstände zum n Wir find im Stande, mit jeder hieſigen, ſowie auswärtigen irma zu 
Photographiſche Apparate nebſt ſämmtlichem Zubehör. konkurriren und es liegt in unſerer Abſicht, durch Berechnung der allerbilligſten Preiſe 


Mi dab r Kur Ba reeller 
2 Bedienung das werthe Publikum nach jeder ung hin zufrieden zu ſtellen. 
Brückenstr. 8. Anders & Co., Breitestr. 46. Max Lange. P. Förster. 


Louis Grunwald. Reinhold Scheffler. 


Leopold Kunz. A. Nauck. L. Kolleng. 
RER ET IE EEE O. Thomas. H. Loerke. 


— Sürge: 


in allen Größen 
aus Metall und Holz 


fowie große Auswahl von 


Sarg-Ausstattungen 


hält ſtets auf Lager die frühere 


A. C. Schultz’sche Tischlerei 


Eliſabelhſtr. 16 u. Strobandſtr.⸗Eche. 


I. Eri hau“ Taschenuhren] e r piebesfinere 
r e e —Geldſchränke. 


1. nn 


tet. —— at et — at 2 a —— —— . —... 


Große Auswahl in 
eingerahmten Bildern, "@ 
Haussegen, Photographieständern 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen als 
passendes Weihnachtsgeschenk 


die Bilderrahmen-Fabrik von 


Julius Hell, Brückenſtraße. 


a 3 = 8 2 ͤ—— —é e ed auch Patent Arnheim, ſowie 
Loewenson, ill Zanaizı Il eg berg zötragmsuter | M. EAI h u, Jen gg + Katarripastilje fer ferne Euffetten 
1 i I lempfie anse, Gerechteſtr. 11. n Gold un er W offerir u 
a Seal a ſaure, Senf, Pfeffergurken, 3 ng eee W h Sr eh Seit RobertTi IX. 


Sprechst.: 9—1, 2—5. 


Preiſtelbeeren etc., feingeſchnitt. 


| 4 iche ren Erfolg. 
Sauerkohl, ſowie reines Gänſe⸗ N 


- ou S er 
e leingemachtes 2 es, &, A. 8 5, pe lg, an M. Grünbanm* Taschenmhren 


M. Grünbann’* Taschennhren ſchmalz u. f. Ziihbutter 

er Gold 15 Ja empfiehlt trockenes Brennholz fr. Haus pro Anton Koczwara, Gerberſtraße. in Gold und Silber 

BER" find die beiten u. billigsten. mE A. Rutkiewiez, Rmtr. 5,25 bei 2 Stuben, Küche und Bubehde su de find die beften u. billigſten. mE 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. Schuhmacherſtraße 27. S. Blum, Culmerſtr. 7, I. vermiethen Bäckerſtr. 6. Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Seslersir. 27. M. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27. 


Ich empfehle für den Weihnachtsbedarf als ganz beſonders vortheilhafte 


Gelegenheitskäufe 


Eine Parthie Kleiderſtof fe Robe 3 M. 60 Pf. Eine Parthie Gaffeegedete mit 6 Servietten Stüc 2 M. 25 Pf. 
Eine Parthie reinwollener Cheviots zzz Robe 5 M. 40 Pf. Eine Parthie Herren⸗Kragen, 4ũach Leinen Stück 25 Pf. 
Eine Parthie reinwollener Gr zzz Robe 6 M. Eine Parthie Herren⸗Manchetten, 4Afach Leinen Paar 58 Pf. 
Eine Parthie reinwollener Jaqu ard. Robe 6 M. Eine Parthie Teppiche, / Axminſ ter. Stück 8 M. 
Eine Parthie ſchwarz reinwollener Crepes. Robe 7 M. 50 Pf. Eine Parthie Fel- Vorlagen.. Stück 1 M. 80 Pf. 
Eine Parthie Damentuc htte. Robe 4 M. 20 Pf. | Eine Parthie Pluche⸗ Tischdecken. Stück 8 M. 50 Pf. 
U Er 0 
—.— _— zu ſehr billigen, ſtreug feſten Preiſen. BE 
CC... ß 
eee dee ET TR 


AERO SO HE 


Herrmann Thomas jun. 
4. Schillerſtraße 4. 


Um einem geehrten Publikum den Einkauf von 


un Deihnahts-Präfenten um |} ver“ he, 
Randmarzipan, ® 


zu 7 habe ich in dieſem Jahre für ſämmtliche Waaren eine ganz erhebliche 


Preis- Reduction 


A laſſen. Ich empfehle insbeſondere: 
Fertige Herren-, Damen- u. Kinder-Wäsche, Schürzen, Taschen- 


tücher, Tricotagen, Tischzeuge, Kaffeedecken, Handtücher. 
Als hervorragend billig offerire ich einen Poſten abgepaßte 


Gardinen, 
Cravatten 33 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen und bekannt großer Auswahl. 


J. Klar, Hlisabeth-Str. 15. 
al BD Do a 
Zuverläſſigſte Werkſtätte 


5 E K ein. 5 
——— Schlafröcke! Al 
1 für Reparaturen unter Garantie. 


Breitestrasse 32. 
Größtes Lager Thorn's. * ö ie) 
8 K h | af F N) ck r lt min reichhaltiges Schaufenster geil. zu beachten. 7 
ee en 
Zum Weihnarts- Ausverkauf geitellt! 
8 0 h | af r N ick el Wirklich günftiger Gelegenheitsfauf! . 
u Eigene Eigene 


Beite und billigfte Bezugsquelle 
Uhren u. Nüsikwerk 

in noch nie dageweſener Auswahl, vom dr Sabrikate. Schirm. h Sabrikafe. 
fachſten bis zum eleganteften Genre, empfiehl 


Goldene u. ſilberne Taſchenuhren, 
in zeicaltigfie Susmablu, neust, ener. zum Weihnachtsfeſte Einen großen Poſten 1 Regenſchirme BE 


1 u. Salonuhren. 
n für 7 und Herren verkaufe faſt für — 


Muſikwerke jeder Art 
Reparaturen 8. SCHENDEL, ülfte des Werthes ! 


[37 
in ftet3 friſcher Qualität. 
Beſtellungen nach Auswärts werden pünklichſt ausgeführt. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


Herrmann Thomas jun. 


4 & Thee-Confert und Cenfttüren 


Bitte auf Firma genau zu achten! 


Louis Joseph, Uhrmacher, 


geglerſtraße 29 BE 
(neben M. Berlowitz). 

600 Taschenuhren am Lager zu äußerſt billigen 
reifen? Silberne Herren⸗ und Damenuhren ſchon von 
12 Mk. an. Goldene Damenuhren v. 20 Mk., gold. Herren⸗ 
uhren v. 36 - 180 Mk. Uhren in Nickel v. 6 Mk. an. Für 
de Taſchenuhr 3 Jahre ſchriftliche Garantie. Regulateure 
nur mit beſten Werken v. 10—75 Mk. unter 5jähriger 
Garantie. Wecker v 3 Mk. an. Gold: und Silber- 
waaren, Granaten, Korallen zu Fabrikpreiſen. Brillen 
und Pin⸗ce⸗nez mit feinſten Rathenower Cryſtall⸗ und 
Rodenſtock'ſchen Diaphragma ⸗Gläſern. 


Gold- und Silberwaaren 


10% billiger 
an Uhren u. Muſikwerken 


wie bei EIER. 
zu billigſt. Preiſen unt.Garantieleiftung. 


Bei dieſer Belegenbeit 135 ia darauf (Inhaber: Hermann Pommer), 0 
tigen md a Kräften angeführt Brei testrasse Ne. 82. strasse No. 82. Fehler freie Pre 
werben. Waare! „AR Qualitäten! 

ik Deut 08 
0 {t -F h früher 2,00, jetzt 1,25 Mr. früher 2,50, jetzt 1,75 Mk. 
Zum asl Oren 0 II ll J. „ 3,00, „ 2,00 „ 3,50, „ 2,25 „ 


„ 5,50, „ 350 „ 
„ 7,00, „ 4,00 „ 
7. 8 „00, 7 4,30 . 9 „00, , 5, 00 7 
„ 10,00, 5,30 15,00, 7,00 ꝛc. 


Thorner Schirmfabrik, 
Brücken- und Areiteſtraßen- Ecke. 


Verkaufstelle Danzig 

Vorstädtischer Graben No. 44. 

Verkaufs-Bureau für Pommern, Ost- und Westpreussen. 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher 


has-Motoren, Benzin-Motoren, Petrol-Motoren 


unerreicht in Zuverlässigkeit, deinklirmigem geräuschlosem Gang, 

geringstem Gas-, Benzin- und Petroleum - Verbrauch, für alle 

gewerblichen und landwirthschaftlichen Zwecke, sowie 
für elektrischen Lichtbetrieb, 


Potrol-Locomobilen, Pumpwerke mit notorenbetrie 


Generatorgas-Apparate 
für Krafteentralen, billiger als Dampfbetrieb. 


e Schiffs-Motoren 
für Boote, Transportkähne, 


Complete Motor-Boote. 
Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei. 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren: Motorenbau. 


— ... ZU - " 1. Mazurkiewiet, Im 
1 1 möblirteß Zimmer zu verm. Sähilleritraße3. I gut m. Zimmer v. ſof. zu verm. Däderftr 6. Mehrere junge Beute — 
fl. Speiſekartoffeln Ein möblirtes Zimmer A möbt Borbersimmer e m. Dart | BEI Logis u. Beköſtign 


9. 
offerirt S. Salomon, Gerechteſtr. 30. U zu vermiethen ue Gerſtenſtraße? 10.1 v. 1. Jan. bei WW. Waldmann. Brüdenftr. 40, I. J. Köster, 1 23. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


„ 40, „ 2,50 
7 6,50, „ 3,75 


Veihnachtsfeſte: 


Feinstes Kaisermehl, 
gelesene Marzipan - Mandeln, 
ff. Puderzucker, 
Sultana - Rosinen, 
Trauben - Rosinen, 
Schaal - Mandeln, 
Messina -Citronen, 
Citronen - Oel, 
Citronat. 
Feinste franz. Wallnüsse, 
feinste Sicil. Lambertnüsse, 
feinste Paranüsse, 
Baumschmuck, 
Baum - Behang, 
Baum - Kerzen, 
Randmarzipan. 


Hugo Eromin, Mellitnstr. dl. 


0 ö 1 a 
d Saintes- Cop 8 nee 2 


42.000 = mit mehr als 180000 Pierdekräften in Betrieb. 
"T910]0m[O.N94 n-ufzuag‘-seg au de omopdıqg‘astaldusımg 0 


